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Griechenland: Flichtlinge werden Opfer von Misshandlungen und
Rechtlosigkeit

PRO ASYL und griechische Rechtsanwaltsvereinigung dokumentieren
systematische Menschenrechtsverletzungen in der Agais

PRO ASYL fordert EU zur Reaktion auf

Bei zwei Recherchemissionen im Juli/August und im Oktober 2007 haben Vertreter
von PRO ASYL und der griechischen Vereinigung der Rechtsanwalte fur die
Verteidigung der Menschenrechte von Flichtlingen und Migranten die Situation an
der EU-AuRengrenze in der Agais untersucht. Der Schwerpunkt der Recherche lag
beim Umgang griechischer Beh6érden mit Fliichtlingen vor und auf den ostagaischen
Inseln Lesbos, Chios und Samos. Die Rechercheure sprachen mit mehr als 100
Flachtlingen, Vertretern der griechischen Kistenwache und der Behdrden.

Das Ergebnis der Recherche ist hdchst schockierend. Systematische
Menschenrechtsverletzungen finden statt:

o Die griechische Kustenwache misshandelt systematisch neu ankommende
Flachtlinge. Sie versucht, Fliichtlingsboote zu blockieren und aus den
griechischen Territorialgewassern zuriickzudréangen. Dabei werden Tote in
Kauf genommen. Bootsinsassen werden auf unbewohnten Inseln ausgesetzt
oder auf dem offenen Meer ihrem Schicksal Uberlassen.

« Die Polizei inhaftiert volkerrechtswidrig alle Flichtlinge und Migranten bei ihrer
Ankunft auf den Inseln — auch Minderjahrige. Ausnahmslos und unter Bruch
des Volkerrecht wird gegen alle Neuankommenden eine
Abschiebungsanordnung verhangt. Die Inhaftierten werden ohne
Informationen Uber ihre Rechte und ohne juristischen Beistand gelassen.

o Alle drei von der Delegation besuchten Haftlager bieten unhaltbare
Lebensbedingungen. Die Umstande der Inhaftierung kommen einer
erniedrigenden und unmenschlichen Behandlung gleich.

Die Recherche wurde durchgefihrt von Rechtsanwaéltin Marianna Tzeferakou
(Vereinigung der Rechtsanwalte fir die Rechte von Flichtlingen und Migranten in
Athen), Karl Kopp (Europareferent von PRO ASYL), Glinter Burkhardt
(Geschaéftsfuhrer) und Elias Bierdel, der im Auftrag der Stiftung PRO ASYL tatig war.
PRO ASYL und die Vereinigung der Rechtsanwalte fiir die Verteidigung der
Menschenrechte von Fliichtlingen und Migranten verdffentlichen die Dokumentation
unter dem Titel , The truth may be bitter, but it must be told" heute in Briissel und
Athen.

PRO ASYL und die griechische Rechtsanwaltsvereinigung fordern europaische
Gremien vor dem Hintergrund der eklatanten Missstéande und
Menschenrechtsverletzungen in Griechenland zum sofortigen Handeln auf. Die EU-



Kommission, das Europaparlament, der Menschenrechtskommissar des Europarats,
das Antifolterkomitee des Europarats (CPT) und auch die nationalen Regierungen
der EU-Staaten kdnnen nicht hinnehmen, dass das EU-Mitglied Griechenland Regeln
des Volkerrechts und die Menschenrechte massiv verletzt. Die Praktiken griechischer
Grenzbeamter und der Kistenwache stellen eine eklatante Verletzung der
Europaischen Menschenrechtskonvention, der Genfer Flichtlingskonvention und
europdischer Richtlinien dar. Solange die systematisch erfolgenden
Menschenrechtsverletzungen nicht abgestellt sind und Griechenland kein adaquates
Aufnahmesystem fir Fllchtlinge installiert hat, ist es unverantwortlich, Flichtlinge im
Rahmen der sog. Dublin lI-Verordnung, die die Zustandigkeit fur Asylverfahren
innerhalb der EU regelt, nach Griechenland zu Uberstellen.

gez. Karl Kopp gez. Gunter Burkhardt
Europareferent von PRO ASYL Geschaftsfuhrer
Vorstandsmitglied von ECRE

Anlage

Ausziige aus Interviews mit Flichtlingen auf den agéaischen Inseln:

-Mit unserem Schlauchboot hatten wir fast die vor uns liegende griechische Insel Lesbos erreicht.
Plotzlich tauchte ein Boot der griechischen Kiuistenwache auf. Die Beamten schlugen uns. Dann
fuhren sie mit uns zurlick auf das offene Meer. Wir mussten unsere Girtel und Schuhe ausziehen und
wurden ohne Wasser und Nahrung auf einer unbewohnten Insel ausgesetzt.(...)"

.Die griechische Kiustenwache zwang uns auf hoher See, wieder in unsere Schlauchboote zu steigen.
Vorher machten sie mit Messern kleine Lécher hinein. Jede Gruppe bekam nur ein Paddel
ausgehandigt. Unsere Schuhe wurden einfach ins Meer geworfen. Es war sehr schwer fiir uns, mit
den beschadigten Booten und nur einem Paddel an die Kuste zurtickzukommen.(...)"

~Wir waren eine Gruppe von 22 Leuten. Die griechische Kustenwache kam, als wir mitten
auf dem Meer waren.(...) Dann haben sie uns rausgezogen und schon ging es los mit den
Schlagen und Schissen ... mich haben sie zusammengeschlagen, dabei ist eine Rippe
gebrochen. Wir mussten uns flach hinlegen, dann sind sie auf uns draufgestiegen. Das ist
alles auf dem Schiff der Kiistenwache passiert.(...)"

“Sie haben unser Schlauchboot gestoppt und uns an Bord genommen. Sofort begannen sie uns zu
schlagen. Sie haben mir das Handy weggenommen und mir in den Mund geschaut, sogar in intime
Korperoffnungen. Alles Geld, was ich bei mir hatte, wurde mir abgenommen. Vor meinen Augen
wurde das Heilige Buch (Anmerkung: Der Koran) ins Meer geworfen. Dann fuhren sie mit uns in
Richtung Tirkei und setzten uns auf einer Insel ab.(...)"

s.ch war bereits in Mitilini — drei Stunden lang. Dann kamen andere Polizisten. Ich musste dann in ein
Auto einsteigen und wir fuhren los, durch die Berge bis zu einer anderen Kiiste. Von dort aus wurde
ich mit einem kleinen Boot wieder in die Turkei gebracht.”

Chios: Folter bei der Vernehmung
»Ich musste niederknien. Ein Polizist stand hinter mir und zwei standen vor mir. Der hinter mir schlug

mir gezielt und fest mit einem Stock von oben herunter auf den Kopf. Er schlug mir mit dem Ende des
Stockes immer wieder auf den Scheitel (Anmerkung: Stock im 90 Grad Winkel). Ich versuchte, mich



mit meinen Armen zu schitzen. Er schlug mir auf die Arme. Ich versuchte, hinter mich zu schauen und
er schlug weiter auf mich ein. Die zwei Polizisten, die vor mir standen, trugen Waffen und sie zeigten
sie mir demonstrativ, wahrend ich misshandelt wurde. Sie schauten mich sehr ernst an. Sie sagten zu
mir: ,Wir werden dich téten.’ Ihr Gesichtsausdruck war erschreckend. Ich war véllig verangstigt. Ein
anderer Polizist — ein Dicker — kam und sagte mir ins Ohr: ,Sag die Wahrheit. Diese beiden Polizisten
sind sehr gefahrlich. Sie werden dich téten. (...) Dann wurde ein mit Wasser gefllter Plastikeimer
gebracht. Ich kniete die ganze Zeit. ,Siehst du das Wasser?’ Meine Arme wurden von einem Polizisten
hinter meinem Rucken zusammengepresst. Der andere driickte meinen Kopf mit einem Nackengriff
nach unten ins Wasser. Ich konnte nicht mehr atmen. Ich wurde erst nach einiger Zeit hochgezogen.
,Weil3t du nun die Farbe und den Namen des Schiffes?’ — Ich sagte: ,Nein’. Er schlug mit zweimal ins
Gesicht. Der Polizist hinter mir griff erneut nach meinen Armen. Ich wollte noch einmal tief Luft holen.
Der Polizist vor mir fragte: ,Erinnerst du dich jetzt, oder nicht?’ — Ich verneinte erneut. Und sofort
packte er meinen Kopf und driickte ihn wieder in den Wassereimer. Ich hatte Todesangst. Ich dachte,
dass ich das nicht Giberleben werde. Als ich wieder hoch kam, fragte mich der Polizist wieder: ,Du
erinnerst dich also nicht?’ — Ich wiederholte: ,Nein’. Er driickte mich noch einmal in den Wassereimer.
Der Polizist holte dann eine Plastiktiite und zog sie mir tber den Kopf. Er presste diese Tite mit einer
Hand um meinen Hals zusammen. Ich konnte nicht mehr atmen. Diese Prozedur mit der Plastiktite
haben sie mit mir dreimal gemacht — und immer stellten sie mir die gleichen Fragen. Ein Polizist
machte dann ein Zeichen mit der Hand: Es ist genug.”

Postfach 16 06 24 Telefon: 069/23 06 88  internet:http://www.proasyl.de
60069 Frankfurt / Main Telefax : 069/230650 e-mail: proasyl@proasyl.de



	Griechenland: Flüchtlinge werden Opfer von Misshandlungen und Rechtlosigkeit PRO ASYL und griechische Rechtsanwaltsvereinigung dokumentieren  systematische Menschenrechtsverletzungen in der Ägäis  PRO ASYL fordert EU zur Reaktion auf

